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Einige Passagen dieses Textes greifen teilweise und manchmal mit erheblichen Ab-
änderungen Studien wieder auf, die bereits in meinem Buch 

 

La Critique du Discours,

Études sur la Logique de Port-Royal et les Pensées de Pascal,

 

 Paris, 1975 sowie in den Auf-
sätzen 

 

»La lecture du tableau d’apr¯s Poussin«

 

 in 

 

Les Cahiers de l’Association Internationales

des Études Fran˜aises,

 

 N° 24, Mai, 1972 und in La Revue des Sciences Humaines, N°
157, 1975-1, Lille III 

 

»A propos d’un carton de Le Brun: Le tableau d’histoire ou la

dénégation de l’énonciation«

 

 erschienen sind. In allgemeinerer Form wurde das Thema
dieser Studie in einer Reihe von Seminaren behandelt, die am 

 

Département d’histoire de

l’art 

 

der Universität von Montréal im Januar und März 1976 gehalten wurden: Das
soll heißen, daß manchmal dieses oder jenes Motiv, diese oder jene Hypothese, diese
oder jene Bemerkung im Verlaufe einer kollektiven Arbeit aufgekommen sind, und
ich bringe hiermit die Größe meiner Dankesschuld zum Ausdruck, die ich den da-
maligen Teilnehmern gegenüber empfinde.
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Als Einleitung ein Nach-Wort

 

12. Juni 1977

 

Der Text, der hier zu lesen sein wird – und den ich soeben ab-
geschlossen habe – ist auf dem 

 

Transit

 

 zwischen zwei Gemälden:
den 

 

Arkadischen Hirten

 

 von Poussin und dem 

 

Medusenhaupt

 

 von
Caravaggio, zwischen dem Louvre und den Uffizien. Er hat zehn
oder fünfzehn Jahre gebraucht, um diesen Weg zurückzulegen,
und er ist nicht damit am Ende, ihn zu durchlaufen.

Denken Sie vor allem nicht, daß das Gemälde von Caravaggio
das Ende des Weges wäre, an dessen Anfang jenes von Poussin
stünde, denn ich hätte auch das Gegenteil sagen können, den
Weg rückwärts einschlagen oder in der Mitte beginnen und eine
Richtung nehmen und dann eine andere, oder ich hätte beinahe
am Anfang mit Poussins 

 

Mannalese

 

 beginnen und kurz vor dem
Ende in San Luigi dei Francesi in Rom mit der 

 

Berufung des heiligen

Matthäus

 

 abschließen können, usw…
Der Text befindet sich auch insofern auf dem Transit, als er

Gemälde durchquert, solche, die in ihm genannt und durch ihren
Titel herbeizitiert werden – manchmal allein mit ihm – und sol-
che, die nicht ausdrücklich genannt, aber dennoch darin gegen-
wärtig sind. Er durchquert Malerei durch den hier nun nieder-
geschriebenen Diskurs, aber auch schon durch die Notizen und
Entwürfe, die Skizzen und die Schemata, die im vergangenen Jahr
aufgezeichnet wurden, vor zwei, vor zehn, vor fünfzehn Jahren in
den Museen, den Galerien, den Bibliotheken. Er durchquert Ma-
lerei – eine Art, mit dem Bild zur Sprache zu kommen, wie
Damisch es ausdrücklich in Hinsicht auf Caravaggio (und
Poussin) formuliert.

Abb. 1, 13

Abb. 3

Abb. 29
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10 Die Malerei zerstören

Transverto, veri, versus;

 

 tr.: 1. Durchqueren 

 

[traverser]

 

 : altlat.: wen-
den nach, umkehren in, verwandeln 

 

[tourner vers, changer en, transfor-

mer];

 

 

 

(Apuleius,

 

 

 

Apologia sive de Magia

 

, 235, 33.)

 

1

 

 2. Abbringen
(umwenden) 

 

[détourner] (Arnobius,

 

 7, 219.)

 

2

 

Der Text verwandelt Malerei in Rede 

 

[discours]

 

, er wendet sie
um in Sprache: eine Art Magie oder Rhetorik, die in jedem Au-
genblick Gefahr läuft, das, was alle sehen können, in das zu wen-
den, was nur ein einziger 

 

sich

 

 sagen kann, Privatsprache. Am
Ende des Laufs nehme ich wahr, daß dieser Text, wenn er fragt
oder sich fragt, er dies nur in Bezug auf diesen Wechsel, diese
Wendung, dieses Risiko tut, »dem geneigtesten Leser Ärger zu
bereiten«, wie Stendhal in 

 

Brulard

 

3

 

 sagt: Autobiographie, wenn
man will, aber im Sinn von Benveniste, das heißt eine schriftliche
Äußerung von ich 

 

[ je]

 

 und Ich 

 

[moi]

 

. Ich (auch) in Arkadien
(selbst), selbst wenn es am Ende, auf dem Grund des Grabmals
nur 

 

dies-da

 

 

 

[hoc]

 

 gibt.
Hier also die Niederschrift dieses Textes, wie ich ihn gewollt

habe. Aber zweifellos gibt er bei der Lektüre ein Bild ab, das von
dieser Absicht sehr stark abweicht: Diese Art von Gemurmel, das
ich, das Sie im Kopf haben, wenn ich (Sie) Bilder anschaue(n),
dieses ›Geräusch‹ ins Schriftliche umsetzen, das einen Gedicht-
fetzen mittransportiert, ein Geschichtsfragment, ein Stück eines
Artikels, eine abgebrochene Referenz, ein Konversationsecho,
eine plötzliche Erinnerung usw., ein Geräusch, das nur dazu da
ist, das Leiden zu besänftigen, welches unauflöslich das Vergnü-
gen zu sehen ist (der Genuß?), wenn man – stumm – Formen und
Farben auf der Leinwand angesammelt erblickt. Oder auch dieses
›visuelle Geräusch‹, fast ein Netzhautgeräusch, das ich im Auge
habe, wenn ich Bilder anschaue und dabei diesem sprachlichen
Gemurmel ausgesetzt bin, von dem ich gesprochen habe, und das
bewirkt, daß in das jetzt und hier angeschaute Bild ein anderes
gleitet und noch ein anderes, von jenem herbeigerufen, obwohl
ich schon bedient bin, und alle das erste verunklaren:

 

4

 

 Phantas-
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